
das deutsche Bildungswesen) hıindert AÄAUu- Das Modell geht lar 1n die Richtung des
Ber mit der eiligen Schrift un! mi1it 1LUr- verheirateten Doripfarrers Denn die eutfe
gischen Texten macht mi1t kaum einer nehmen zunächst die als Übergangslösung
Quelle direkt bekannt, sondern reierilert gedachte Bezugsperson IUr alle Dienste 1ın
andere Meinungen in interpretiertem Zul1=- Anspruch un! nehmen S1e auch innerlich
schnitt. Der Assıstent leitet alle Wortgottes-

dienste, besucht die Kranken, bringt ihnen
Kommunion, gibt den Keligionsunterricht

tIut es IUr die 600 Katholiken
Oser). Der Priestermangel WwIrd immer
rückender werden. Wenn dann UEL -

raglıch geworden ist, werden jene Bezugs-
TrSoNen, d1ie noch dazu bereits 1m arr-

Fritz Lobinger haus wohnen, als die offens!i1i!  lichen un
einzigen Kandidaten astenhen, denen INa  ®Alarmiert durch das „Bezugspersonen‘“‘

Modell das priester. Amt anzuvertrauen Wa
Dieser usweg ist unbefriedigend, weilWıe 1n rüheren Beitragen * nımmMt 0512171- mehrere TObbleme ungelös bleiben

ger zn diesem Leserbrief (LULS der Erfahrung das Problem der Passıvıtat des ırchen-afrıkanischer ırchen TITLSCH Entwick-
volkes; denn w1ıe INa  5 irüher VO: ZOL11-lungen und Überlegungen ın den europnpdi-

schen Kiırchen ellung. Ber se1ner rıtıik batären Pfarrer versorgt wurde, NU
VO. verheirateten;Bezugspersonen-Modell mMmuß allerdings das Problem des verzerrien Kirchenbil-berücksichtigt werden, daß UTCH dıe arr-

gemeinde Un UTC| verschıiedene andere des; wenn bisher der ZOlilbatäre Pfarrer
mi1t der W verwechsel wurde, dannemuhungen die einzelnen Gemeinden De-

ginnen, das Versorgungsdenken alltmanhlıch ebenso sein andersartiger Nachfolger;
das Problem der fehlenden „Theologieüberwinden, daß dieser Prozeß aber ser-

eıt braucht ZUm anderen gehen LO- des Volkes Exeler 1mM eıchen Hefit
VO  } DIAKONIA); der neuartige Pfarrerbingers Vorschläge bezüglich der er

Verheirateter noch weıit uber dıe ın den wird welılterhın 1ne „Universitätstheo-
logie““ un!: 1ine „Mittelklasse-Sprache“‘beiden angesprochenen TYTLLKeLln gemachten

Vorschläge hinaus. red xeler sprechen, nicht Aaus dem Trleb-
nN1ıSsS einer lebendigen TupDeE, sondern

WIr S1INd ın der Dritten Welt ehr interes- au seinem Amtserlebnis heraus, Ww1e
eute der ZzZOlibatäre katholische un: dersiert odellen, die die 1r Europas

IUr die Zukunit entwickelt. Modelle verheiratetie evangelische Pfiarrer.
das Problem der zwıschen 1rwerden die Jungen irchen mMorgen ebenso

beeinflussen W1e das bisherige Kirchenbild und Welt;: es Kir: WwIird welter-
hın aut den Mannn (und aut SE1INE rauEuropas s1e ın der Vergangenheit entschel-

dend geformt hat. 1m Pfarrhaus projizlert; das Kirchenvol
STE 1n der Welt, ber der Repräsen-Wiır en er en run  9 alarmiert
LAantT der irche nicht.eın durch das odell der „Bezugsperso-

Die Jungen iırchen der Driıtten Welt WeI -nen“, wıe ın wel Beiträgen des Novem-
Derheftes 1978 VO.  _ gesch\l.  ert den nıcht dadurch Schaden leiden, daß S1e

dieses odell unverändert übernehmen.wurde. Greinacher, Das Problem der
nıchtordinierten Bezugspersonen ın atho- Dazu ist einfach teuer.

Eın hauptamtlicher irchlicher TDeltierlischen Gemeinden; Moser, Gemeinde-
assıstent eın odell autf Dauer”) kann dort 1Ur VO:  ; mehreren Gemeinden

als Wwir IN unterhalten werden. Der Scha-
meinen, 1 ! Diakonia 6  6 (1975) 131 — 135; Die

Die Gemeinde ann mehr eisten,
Dewährter ajlen für den priesterlichen ienst

den fur die Jungen irchen WwIird vielmehr
eD! 257—264. darın estehen, daß Rom beim Eintreten
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des uner{tiräglichen Priestermangels beauftragen. ortgottesdienste werden Von
Hinblick auf jenes Modell ıiıne sehr — mehreren eleitet, Beerdigungen, Taufen,
striktive Erlaubnis ZU.  F el. ewährter ilfsdienste ebenso. In anderen Aufgaben
Männer geben WITrd. Man WwIrd darauf wechselt INa  > sich absichtlich ab. Monopol
drängen, 1Ur selten Ww1e möglich un:! ist eın espens 1n der Gemeinde.
NUur einen einzigen Mann weiıihen. Das Bezugspersonen-Modell will iıne Be-
Im Unterschied den iırchen Europas wußtseinsänderung des Kirchenvolkes Hier
mMussen dann die Jungen irchen einem können die Jungen iırchen daß S1e
einzelnen ehrenamtıiıi:  en Mann die el. bereits ausprobiert aben, ob INa  - durch
erteilen. Die biısherige Erfahrung mi1t eh- Bezugspersonen das ersorgungsdenken
renamtlichen Krä{fiten hat Der bereits g_ überwinden könne. Sie splelten diesen all
zeigt, daß das TO. e1ile bringen Dereits ausglebig durch, HÜL: unter einem
WITrd. Der 1Ne NMann WIrd überlastet se1in. anderen Namen, dem des hauptamtlichen
Er ist unversetzbar, WenNnn 1n W1e- Katechisten als Gemeindeleiter. Sie mach-
rıgkeiten era Er ist Nnu  F schwer erseiz- ten die Erfahrung, daß die (Gemeinden sich
bar, wenn Qausia Er wIrd leicht - TOLZ uter Predigten welgern werden, iNnr
erträglich, wWenn auft die Dauer 1Ne Versorgungsdenken aufzugeben, WenNn iN=-
Monopolstellung einnimmt. Er WIrd bald Ne’  5 zugleich eın bequemer usweg ang6-
als möglich versuchen, hauptamtlich ange- oifen WITrd. Die Bezugsperson ist eın SOol1-
stellt werden, un dann SINd WITr wieder cher usweg, Banz sicher 1M all VO  - He1l-
beim en Modell 1E  5 Gemeinden VO  ®} 600 TYT1istien.

Gibt J1ternativen Religionsunterricht un: Gemeindeleitung
Diıie einzige Alternative ist, 1n jeder (3@e- entkoppeln
meilinde eın "Team VO.  - ehrenamtlı  en In Mitteleuropa scheint der Religionsunter-
Dienstträgern aufzubauen. Beim Eintreten richt ZU. Ansatzpunkt geworden Se1IN.
des unerträglichen Priestermangels besteht Da dieser eutfe einen kademiker VE -

dann wenigstens die Möglichkeit, N1C| ‚0U N angT, wIird die übrige Gemeindeleitung
einem, sondern mehreren die el — ebenfalls autf ihn abgeschoben. Kann INa  ’
teilen. hne diese kollegiale el. WEl - diese beiden unktionen nıcht entkoppeln?
den WI1r ZUTU!  allen ın das alte Pfarrer- Wenn wirklich 1ST, dalß IUr die näch-
Volk-Modell Das ezugsperson-Modell ist sten TEe jeder Ort einen akademis g_
1nNe Sackgasse, die 1U  — eın kleines Stuck eien Religionslehrer braucht, dann soll-
weiterhilfit un! dann N1C| weiliterführt. te nicht 1M Pfarrhaus wohnen. Denn NUur
Die ackgasse 1e außerdem einem dann kann neben ınm eın Dienst- un: Lel-
teilen Hang nach unten, un InNna kann tungsteam aufgebaut werden. Dieses hat
iıcht leicht umkehren un! herauskommen. mehr Chance, die eele der ewuhntise1ins-
Die enschen werden immer den Hang änderung eın Und TST als Q llerletz-
verspuren, es Religlöse einem Profes- LEes WIrd INa sich sorgfältig überlegen, ob
sionellen aufzubürden, STAa das neute- das fTarrhaus besetzt werden MU. un!
stamentliche Modell der Brüdergemeinde WIE

auszutragen. Immer wieder WwIrd das „Recht“ auf akra-
Es WIrd WarTr auch beim Modell der Be- mente un! Qaut Gemeindeleitung qals ATrgu-
ugsperson VO  5 Team-ArbDbeit esprochen ment verwendet. 1 das nicht der ange-
ort ber edeute "Team 1nNne nNnzahl VO  5 STreDtien Bewußtseinsänderun. entgegen?
Leuten, die verschiedenen Trien ann- Denn INa  ® kann doch zu ]! iın
liche Tbeit tun und e1 zusammenarbel- Richtiung auf Versorgung mißverstehen.
ten Wir mochten darunter verstehen 1ne Ware nıcht besser, VO.  - der eruIiun 9 |=
ruppe, die eiıchen Ort Cdie gemelinsa- ler Gemeindeglieder auszugehen, weit

Au{fgabe gemeiınsam erfüllt. AÄAuch e1- als möglich gemeinsam Verantwortiun
Ner eiwas allein iun könnte, WIrd die Grup- iragen r d1le Auf{frichtung jenes Zeichens,

vorziehen, mehrere gemeiınsam amı das die Ta se1in muß?
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